
Schutzgebiete, Naturdenkmale und Geschützte Biotope 

Bei den Tunnelvarianten werden mehrere geschützte Biotope unterquert oder tangiert, 

einschließlich wasserabhängiger Feuchtwiesenbereiche in Bachauen (wo erwartungsgemäß 

der Stollen nahe der Oberfläche verlaufen wird), z.B. das FND Bettelsackwiese. Die 

Behauptung auf S. 81, Unterlage C: "Eine Beeinträchtigung der gesetzlich geschützten Biotope ist 

nicht zu erwarten. Es entsteht ein potenziell geringer Konflikt."  wird nicht belegt und ist stark 

anzuzweifeln. Vor allem bei einem Stollenvortrieb mittels Sprengungen kann es zu 

Kluftaufweitungen und damit zu Entwässerungen kommen.  

Im Falle der "Variante 2" käme es zur unmittelbaren Beeinträchtigung von wertvollen 

Bergwiesen am Rande des FFH-Gebiets FFH-Gebiets "Fürstenauer Heide und Grenzwiesen 

Fürstenau" bzw. des Naturschutzgebiets "Grenzwiesen Fürstenau und Fürstenwalde". Das 

Mundloch "Geising" ist zwischen zwei Flächen eines wertvollen Bergwiesenkomplex (LRT 

6520 - LRT-ID-Nr. 10002 und 10015). Auch der dazwischenliegende Bereich, der für die 

Anlage des Mundlochs devastiert werden soll, beherbergt artenreiche Bergwiesen, die in der 

Datenbank IS SaND ebenfalls erfasst sind. (Insbesondere angesichts der Verurteilung durch 

den Europäischen Gerichtshof wegen mangelnden Schutzes von Mähwiesen müssen Flächen, 

die als LRT 6520 kartiert sind, tabu sein für Eingriffe - unabhängig davon, ob sie innerhalb 

der Grenzen eines FFH-Gebiets liegen oder knapp außerhalb.) 

 

"Die weiteren gesetzlich geschützten Biotope im UG sind in Karte 12 dargestellt." (Unterlage 

C, S. 61) Diese Karte ist mit ziemlicher Sicherheit unvollständig und veraltet. In Sachsen hat 

es seit über 20 Jahren keine Biotopkartierung im Offenland mehr gegeben. Auch die FFH-

Managementpläne, aus denen vermutlich die Daten innerhalb der FFH-Gebiete resultieren, 

sind bereits fast ebenso alt. Eine kontinuierliche Datenhaltung bezüglich Geschützter Biotope 

gibt es für die Region nicht. Dennoch zeichnet sich hier ein hohes Konfliktpotential ab 

angesichts der außerordentlichen Biotopdichte.  

Das "Mundloch Müglitztal" ist auf der Karte am Graupenweg zwischen Lauenstein und 

Löwenhain eingezeichnet. Hier befindet sich auch das Naturdenkmal "Esche am Graupenweg 

Löwenhain" (wrk126). Und zwar unmittelbar am Feldweg, der vermutlich für 

Schwerlasttransporte vorgesehen ist (und dafür ausgebaut werden müsste). Generell bleiben - 

bis auf eine unvollständige Darstellung der Flächennaturdenkmale - Schutzgüter der 

Kategorie "Naturdenkmal" in den Planungen unberücksichtigt. Im entsprechenden Kapitel der 

Unterlage C, S. 61, gibt es zwar eine Beschreibung, wie Naturdenkmale definiert sind, aber 

keine Auflistung derselben. Auch in den Karten sucht man die ND's vergeblich.  

 


